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	Geschlechterstereotypen in den Medien


Zielgruppe: Gender AG Berlin

Ziel: Einführung in die Geschlechterfragen anhand einer Analyse von Stereotypen in der Werbung

Methode: „Stereotypencollage“ / selbsterfahrungsorientierter, personenbezogener Ansatz

Auftrag: Selbstbeobachtung/Stereotypenanalyse

Vorgehen: 

· Es werden zwei Gruppen gebildet, wovon sich die eine mit den „Männerdarstellungen“ und die andere ausschließlich mit den „Frauendarstellungen“ in den auseinandersetzen sollen

· Diese Darstellungen werden ausgeschnitten und jeweils auf gegenüberliegenden Seiten eines großen Papiers zu einer Collage aufgeklebt

· Zum Abschluss werden die Männer- und Frauenseite betrachtet und anhand der Darstellungsweise beschrieben

· Stereotype Verhaltensweisen werden benannt und die Gruppe ordnet in der Gesamtbetrachtung der Collage Begriffspaare zu

· Abschließend wird der gesamte Verlauf analysiert
	Impressionen aus den beiden Gruppen


Diese Aussagen sind reine Beobachtungen aus dem Prozess des Auswählens der Bilder und stellen keine Wertung dar

Impressionen der „Männergruppe“                                Impressionen der „Frauengruppe“
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	Bilddarstellungen der Männer wirken:

· Viel was mit Macht zu tun hat

· Erfolgreiche Pose

· Drückt Selbstbewusstsein aus

· Sind nicht nur schöne Männer

· Keine Darstellung, die aus der gesellschaftlichen Rolle fällt/nichts Lächerliches oder auch Zärtlich/weiches

· Wirken energisch und entschlossen

	Bilddarstellungen der Frauen wirken:

· Wenn Erfolg oder Macht dargestellt werden soll, dann sind die Frauen hochgeschlossen angezogen (das waren aber nur zwei Frauen)

· Haben Schmollmud (wie Brigitte Bardot)

· Wirken anbietend- fast alle lächeln

· Wenn sie Ernst gucken, sind sie wie ein „Vamp“ gekleidet

· Alle „zurecht gemacht“ und teilweise sehr freizügig

· Frauendarstellung mit technischem Gerät—trotzdem halbnackt 



Vergleichende Analyse: Die Farbgebung unterscheidet sich immens, Männerbilder- fleischfarben, metallisch und dunkel- Frauenbilder: naturfarben, wärmer, fröhlich sympathisch

Es scheint ein ungeschriebenes Gesetz, dass Frauen nicht aggressiv dargestellt werden, Männer wirken neben der allgegenwärtigen Freundlichkeit bei den Frauenbildern eher steif

Unsere anschließende Zuordnung der Verhaltensweisen entsprach größtenteils den althergebrachten Stereotypen der Gesellschaft

Fazit der Gruppe: 

· Werbung ist nervig

· Es ist erschreckend, dass sich in der Darstellung der Geschlechter so wenig verändert hat

· Man kann sich nicht auf die Medien Verlassen- die Realität scheint anders

· Die Analyse regt zum Nachdenken an

· Es regte sich Wut, die aber auch in dieser Übung gut abgelassen werden konnte

Abschließend gab es einen kleinen fachlichen Input zu stereotypen Vorannahmen und der aktuellen Forschung, im Ergebnis heißt das es wird immer noch an herkömmlichen Bildern festgehalten – obwohl die Forschung ganz andere Ergebnisse liefert 
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